
A Z  FL-9494 Schaan 105. Jahrgang Nr. 68 Freitag/Samstag, 15./16. April 1983 

Erscheint Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag/Samstag • Jeden Donnerstag Grossauflage . • Amtliches Publikationsorgan • Tel. (075) 2 42 42 • Einzelpreis: 60 Rp. 

FBP Eschen-
Nendeln 
Einladung zur 
Ortsgruppenversammlung 

A m  kommenden Montag, den 
18. April findet um 20.15 U h r  im 
Restaurant «Brühlhof» in Eschen 
eine weitere Ortsgruppenversamm­
lung statt, zu d e r  alle Freunde der  
FBP (besonders Damen und die Ju­
gend) herzlichst eingeladen sind. Im 
Mittelpunkt des Abends steht die 
Vorstellung de r  Kandidaten für  das 
Amt  des Vermittlers, dessen Stell­
vertreter und der  Steuerkommis­
sion. Information und Diskussion 
über aktuelle Themen in der  Ge­
meinde- und Landespolitik be-
schliessen den Abend .  

Gedankenaustausch Schweiz-Liechtenstein: 

Offizieller Besuch von Bundesrat Chevallaz in unserem Land 
Zentrale Gesprächsthemen: Militärübungen an der Grenze 
zu  Balzers und das Jugend+Sport-Projekt 

Benzinpreis steigt 
Aufschlag um weitere 
zwei Rappen 

Der Benzinpreis in Liechtenstein steigt 
zum zweiten Mal innert zehn Tagen um 
zwei Rappen je  Liter. Eine entsprechen­
de Verteuerung der  Andienungspreise an 
die Tankstellenhalter wurde von den  mei­
sten Mineralölgesellschaften an diesem 
Freitag beschlossen. Der  neue Aufschlag 
wird übereinstimmend mit den gestiege­
nen Notierungen für Superbenzin auf 
dem freien Markt in Rotterdam be­
gründet. 

Der Referenzpreis für einen Liter Su­
perbenzin klettert damit auf  1,27 Fran­
ken; Normalbenzin ist vier Rappen billi­
ger. An den Tanksäulen, wo die Preiser­
höhung in den kommenden Tagen durch­
schlagen wird, wird das Benzin zum Teil 
bis zu zwölf Rappen unter den Referen­
zpreisen abgegeben. 

(hoe) - Auf  Einladung der Fürstlichen 
Regierung hielt sich am Freitag dieser 
Woche der Vorsteher des Eidgenössi­
schen Militärdepartements, Bundesrat 
Andre C h e v a l l a z  zu einem offiziellen 
Gegenbesuch im Fürstentum Liechten­
stein auf, nachdem im Zusammenhang 
mit der Ratifizierung des Staatsvertrages 
über das Projekt Jugend und Sport 
(J+S) ,  letztes Jahr eine liechtensteini­
sche Delegation unter der Leitung von 
Vizeregierungschef Hilmar O s p e i t  in 
Bern eingeladen war. Mit Bundesrat 
Chevallaz hält sich nur 14 Tage nach dem 
Besuch des Schweizerischen Bundesprä­
sidenten Pierre Aubert, ein weiteres Mit­
glied der Schweizer Landesregierung zu 
einem weiteren offiziellen Besuch in un­
serem Lande auf. 

Bundesrat Andre  Chevallaz ist am 
Freitag morgen angereist. In seiner Be ­
gleitung befanden sich die Mitglieder d e r  
Ständeratskommission «Jugend + Sport» 
und  der  Direktor  der  Eidg. Turn-  und '  
Sportschule Magglingen, Dr.  Kaspar 
Wolf. Die Schweizer Gäste wurden auf 
de r  Rheinbrücke bei Trübbach-Balzers 
vom Vizeregierungschef empfangen und 
begrüsst. Im Beisein von Regierungschef 
Hans Brunhart  fand anschliessend ein re­
ger  Gedankenaustausch mit dem Vertre-. 
t e r  de r  Schweizer Landesregierung und  
seinen Delegationsteilnehmern statt. Da ­
bei kamen insbesondere Fragen im Zu­
sammenhang mit dem von der  Schweiz 
übernommenen Projekt «Jugend und 
Sport», und die Gefährdung im Bereich 
Balzers durch Übergriffe militärischer 
Übungsaktionen ausgehend vom Waffen­
platz Luziensteig zur Sprache. Wie man 
hörte, sei der  Vorsteher des Eidg. Mili-
tärdepartementes auch über  den jüngsten 
Zwischenfall unterrichtet worden, bei 

welchem im Kähmen solcher Militär­
übungen ein Waldbrand auf  Prat ausge­
brochen und  aufgrund d e r  damals herr­
schenden Föhnlage die Gemeinde Bal­
zers aufs höchste gefährdet worden ist. 

Positive Zustimmung zur J+S-Institution 
Ausgiebig wurde auch über  das J + S -

Projekt diskutiert, das. nun  von der  
Schweiz voll übernommen worden ist. 
Hilmar Ospelt unterstrich bei den  Ge­
sprächen vom gestrigen Freitag die er­
freuliche Entwicklung und den sichtbaren 
Aufschwung auf d e m  Gebiete des Brei­
tensports, seit J + S  in Liechtenstein defi­
nitiv eingeführt sei. Heute  können elf 
Verbände und die ihnen angeschlossenen 
Vereine sowie die Schulen des  Landes 
von dieser Institution direkt profitieren. 
D e r  Sport in unserem Lande - so Hilmar 
Ospelt sinngemäss - sei damit au f  eine 
tragfähige und langfristige Basis gestellt 
worden. Allein im letzten J a h r  hätten 
mehr als 2500 Jugendliche in Liechten­
stein an J+S-Sportfachkursen teilgenom­
men. Auch wachse erfreulicherweise die 
Zahl der  ausgebildeten Leiterinnen u n d  
Leiter, was folgerichtig zu einer sportli­
chen Niveauanhebung führe. Nach den 
Worten von Hilmar Ospelt sind es  derzeit 
373 Leiterinnen und Leiter mit zusam­
men 461 Anerkennungen (Ausbildung in 
mehreren Sportarten). Die Übernahme 
dieser Institution, die in der Schweiz seit 
1972 existiert und auch dor t  nach den 
Worten de r  Schweizer Gäste mit Erfolg 
praktiziert werde, hat sich als wertvoll 
u n d  nützlich erwiesen. Hilmar Ospelt be­
nützte die Gelegenheit, d e m  Bundesrat 
namens de r  Fürstlichen Regierung für die 
Zustimmung zum Beitritt an  J + S  und für  
die sehr gute  Zusammenarbeit den besten 
Dank auszusprechen. 

Die Devisenbeschränkungen der Franzosen 
Auswirkungen auch für  unseren Tourismus? 

Seit der Verkündung der Devisenbe-
schränkungsmassnahmen durch die fran­
zösische Regierung fragen sich die Nach­
barstaaten Frankreichs nach den Auswir­
kungen auf dem Fremdenverkehr. Aber 
auch etwas weiter gelegene Fremdenver­
kehrszentren rechnen sich aus, welche 
Einbussen das Ausbleiben der Franzosen 
haben könnte. Wie sieht das nun in unse­
rem Lande aus? 

Aus den Fremdenverkehrsstatistiken 
ist ersichtlich, däss die Zahl  der  Franzo­
sen, die in unserem Land als Touristen 
oder Geschäftsreisende aufscheinen, seit 
1972 starken Schwankungen unterworfen 
war, jedoch in de r  Tendenz deutlich zu­
rückging. So wurden 1972 insgesamt 5077 

Ankünfte gemeldet, 1978 nur  noch 3183 
und 1981 wiederum 4632. Die Logier-
nächteziffer belief sich 1972 auf  8185, 
ging 1978 auf  4664 zurück und stieg 1981 
wieder auf  6585 an .  

Die 1981 registrierten Zahlen bei den 
Ankünften entsprechen einem Anteil  von 
5,4 Prozent, diejenigen de r  Logiernäch­
ste von 3,7 Prozent an  den Gesamt­
zahlen. 

Die französischen Gäste bevorzugen 
unser Land im Sommer, zumindest wenn 
die Zahlen de r  Statistik betrachtet wer­
den.  In  der  Sommersaison 1982 wurden 
3188 Ankünfte und 4034 Logiernächte 
registriert, in de r  Wintersaison 1981/82 
dagegen waren es lediglich 717 Ankünfte  

und  1132 Logiernächte. 
Interessant ist bei diesen Zahlenanga­

ben,  dass die Franzosen - wenn die 
durchschnittliche Aufenthaltsdauer^ be­
rechnet wird - ausgesprochene Kurzauf­
enthalter sind: Im Durchschnitt trifft es 
pro Ankunft nur knapp 1,5 Logiernächte. 

Die Devisenmassnahmen dürften unser 
Land kaum allzu schwer treffen. Wären 
nämlich 1981 alle Franzosen weggeblie­
ben,  so hätte sich die Logiernächteziffer 
um 6,5 Prozent zurückgebildet gegenüber 
1980, mit den Franzosen waren es  2,9 
Prozent weniger. Für 1982 sind diese de­
taillierten Angaben noch nicht bekannt ,  
e s  ist jedoch anzunehmen, dass es wenig 
Abweichungen gegeben hat .  

A m  Freitag besuchte der Vorsteher des Eidgenössischen Militärdepartementes, Bundes­
rat Georges-Andre Chevallaz offiziell unser Land. Im Vordergrund des umfassenden 
Gedankenaustausches mit der Fürstlichen Regierung stand dabei das Abkommen 
zwischen dem Fürstentum Liechtenstein und der Schweizerischen Eidgenossenschaft 
über die Zusammenarbeit au f  dem Gebiete von Jugend + Sport sowie Fragen im 
Zusammenhang mit dem Waffenplatz St. Luziensteig. Unsere Aufnahme zeigt den 
Schweizer Bundesrat bei der Rheinbrücke Balzers—Trübbach, wo ihn Vizeregierungs­
chef Hilmar Ospelt namens der Regierung herzlich begrüsste. Die Schweizer Delega­
tion war auch Gast aufSchloss Vaduz. 

Empfang auf Schloss Vaduz 
Nach einer Besichtigung d e r  Kunst­

sammlungen, durch die Konservator D r .  
Georg  Malin führte, waren die Delegatio­
nen Gäste auf Schloss Vaduz, wo sie von 
S. D. d e m  Landesfürsten empfangen wur­
den.  A m  Empfang auf Schloss Vaduz 
nahmen neben den  Schweizer Gästen und  
der  Regierung u. a. auch die Präsidentin 
des Nationalen Olympischen Komitees, 
I . D .  Prinzessin Nora,  die beiden Frak­
tionssprecher im Landtag, der  Präsident 
des Landessportverbandes Dr. Peter  Rit­
ter, d e r  Präsident des Sportbeirates Rein­
hard Walser, der  Präsident der  FL Sport-
hilfe-Stiftung Ing. Peter Frick, der  Gene­
ralsekretär des Nationalen Olympischen 
Komitees Rudolf Schädler und de r  Sach­
bearbeiter Jugend+Sport  in Liechten­
stein Alex Hermann teil. 

Nach einem gemeinsamen Mittag­
essen, das die Regierung für die Gäste im 
Hotel Real gab, folgte eine Besichtigung 
der  Sportanlagen im Schulzentrum U n ­
terland. Dabei äusserten sich die Schwei­
zer Delegationsteilnehmer sehr  lobend 
über  den gelungenen Schulbau und des­
sen Einrichtungen. 

Bundesrat Chevallaz und die Delega­
tionsteilnehmer haben in d e n  späten 
Nachmittagsstunden des Freitags unser 
Land in Richtung Bern verlassen. 

(Bild: Eddy Risch) 

Sind Drogenabhängige Straftäter oder Kranke? 
Konventionelle Strafverfahren bringen bei Suchtkranken meistens keine befriedigenden Ergebnisse 

In der ersten Lesung des neuen Betäu­
bungsmittelgesetzes, die im Dezember 
vergangenen Jahres vom Landtag vorge­
nommen wurde, haben verschiedene Ab­
geordnete die Frage aufgeworfen, o b  
man dem Drogenproblem mit den her­
kömmlichen Methoden des Strafvollzu­
ges wirklich Herr werden könne. Der  
FBP-Abgeordnete Dr. Dieter Walch reg­
te beispielsweise an, Drogenabhängige, 
die von ihrer Sucht loskommen wollen, in 
eine Entziehungskur statt ins Gefängnis 
zu schicken. 

Die Regierung teilt die Meinung, dass 
«gerade im Strafverfahren gegen Droge­
nabhängige ein befriedigendes Ergebnis 
mit den konventionellen Sanktionen de r  
Geld- u n d  Freiheitsstrafe nicht erzielt 
werden kann». I m  Hinblick au f  die zweite 

und dritte Lesung des Gesetzes, die d e r  
Landtag am 20. April durchführen wird, 
hat  die Regierung nun versucht, diesem 
Aspekt  vermehrt Rechnung zu tragen,  
indem de r  Begriff «leichte Fälle» näher  
definiert wird. 

Z u m  Begriff «leichte Fälle» in Absatz  2 
des Artikels 20 de r  Vorlage wird ange-. 
merkt,  wU diese umschrieben werden 
könnten. Es wird gefragt, was un te r  die­
sem Begriff zu  verstehen ist. D i e  Regie­
rungsvorlage sieht in Artikel 20 Absatz  2 
in einem gewissen Rahmen,  d .  h. in 
«leichten Fällen», Straflosigkeit des  Kon­
sums vor. I n  der  Rechtsprechung- de s  
Schweizerischen Bundesgerichts wird.da-
zu  festgehalten: Wann ein Fall als leicht 
z u  betrachten sei, könne weder d e m  G e ­
setz entnommen noch anhand d e r  ihm 

vorausgegangenen Beratungen ausge­
macht werden. Auf eine nähere Eingren­
zung sei anlässlich derselben vielmehr be-
wusst verzichtet worden, u m  im Interesse 
einer sachgerechten u n d  persönlichkeits­
angemessenen Beurteilung de r  zuständi­
gen Behörde im konkreten Fall einen 
möglichst weiten Spielraum des Ermes­
sens zu belassen. O b  ein leichter Fall 
vorliege, entscheide sich demnach nach 
d e r  Gesamtheit der  objektiven und  sub­
jektiven Umstände des  Einzelfalles. 
«Leichte Fälle» können Handlungen sein, 
die sich darin erschöpfen, den  eigenen 
Konsum vorzubereiten o d e r  durch unent­
geltliche Abgabe von Betäubungsmitteln 
an  andere  den gleichzeitigen Konsum zu 
ermöglichen, wenn sie nur  geringfügige 
Mengen betreffen. D e r  Rechtsbegriff des  

«leichten Falles» ist ein unbestimmter. 
Seine Anwendung lässt dem Richter im 
konkreten Fall einen Spielraum, der  sich 
von de r  Betätigung des  Ermessens nicht 
scharf trennen lässt. 

Der neugefasste Artikel 20a 
Die Regierung schlägt folgende Neu­

fassung von Artikel 20a d e r  Gesetzesvor­
lage vor: 

«Im Falle der  Verurteilung wegen einer 
Straftat, die aufgrund einer Betäubungs­
mittelabhängigkeit begangen worden ist, 
kann das Gericht d e n  Vollzug einer Frei­
heitsstrafe von nicht mehr  als zwei Jahren  
ode r  einer Geldstrafe unter  Bestimmung 
einer Probezeit von  mindestens einem 

(Fortsetzung a u f  Seite 2)  

Jugend+Sport: 

Wertvolle Institution 
Als äusserst wertvoll und  nützlich f ü r  

die liechtensteinische Breitensportentwick­
lung bezeichnete Vizeregierungschef Hil­
mar Ospelt (zuständiger Ressortchef f ü r  
Sport) die Übernahme des Schweizer Pro­
jektes Jugend und Sport (J+S) im Rah­
men des offiziellen Besuches von Bundes­
rat Andre Chevallaz vom Freitag in unse­
rem Lande. Und in der Tat ist der Auf­
schwung enorm: Seit 1980 ist die Teilneh­
merzahl um über 30 Prozent gestiegen. 
Allein 1982 waren es mehr als 2500 Ju­
gendliche in Liechtenstein, die von J + S  
profitierten. Fast 80 Vereine oder Verbän­
de und auch die Schulen führen regelmäs­
sige Sportfachkurse in vielen . Sportarten 
durch und fördern somit die individuellen 
sportlichen Neigungen und Fähigkeiten. 
Ziel: gesunde Menschen. Seit der Einfüh­
rung von J + S  im Juli 1972 in der Schweiz, 
regte sich in Liechtenstein der Wunsch, an 
dieser von Schweizer Turnsport- und Ju­
gendorganisationen sowie von Schulen, 
Betrieben und freien Gruppen getragenen 
Institution mitzuwirken. Obwohl zahlrei­
che liechtensteinische Sportverbände 
schon damals dem entsprechenden 
Schweizer Fachverband angeschlossen 
waren und die Jugendförderung nach den 
Richtlinien von J + S  organisierten, kam 
eine automatische Teilnahme vorerst we­
gen mangelnder gesetzlicher Grundlagen 
nicht zustande. Dem Beitrittsgesuch der 
liechtensteinischen Regierung (damals un­
ter Regierungschef Kieber, der auch 
«Sportminister» war und  der die Angele­
genheit stark forcierte) konnte immerhin 
durch ein Provisorium entsprochen wer­
den, das im Juli 1977 in Kraft getreten ist. 
Nach der parlamentarischen Behandlung 
in beiden Ländern ist der Staatsvertrag 
dann 1982 ratifiziert und in Kraft gesetzt 
worden. 

Das Land Liechtenstein stellt der Insti­
tution Jugend + Sport jährlich 300 000 
Franken (Budget 1983) zur Verfügung. 
Daraus werden insbesondere die Leiter­
ausbildung und Leiterfortbildung, die 
Sportfachkurse, Trainingslager von Ver­
bänden und Vereinen sowie Schälermei­
sterschaften bezahlt. Ausserdem erhält die 
Sportschule Magglingen aus diesem Lan-
desbeitrag eine jährliche pauschale Abgel­
tung f ü r  ihre an Liechtenstein zu  erbrin­
genden Leistungen. 


